
Azubiverhalten verstehen 
statt vorschnell bewerten

Kurzübersicht

Wie Erfahrungen und Auslöser Verhalten prägen

Auszubildende reagieren im Arbeitsalltag nicht ausschließlich auf die aktuelle Situation,
sondern auch auf frühere Erfahrungen. Bestimmte Aussagen, Verhaltensweisen oder
Rahmenbedingungen können unbewusst Erinnerungen oder Gefühle aktivieren. Ein
professioneller Umgang mit diesen Hintergründen stärkt sowohl die Beziehung als auch den
Lernerfolg.

Woran erkennst du mögliche Trigger-Reaktionen?

SEITE 1

Mit „Historie“ ist die persönliche
Lebens- und Lerngeschichte eines
Menschen gemeint. Diese Erfahrungen
prägen Wahrnehmung, Verhalten und
Reaktionen im Ausbildungsalltag.

Dazu zählen mitunter:
familiäre Prägungen
schulische Erlebnisse
frühere Autoritätserfahrungen und
Konflikte
Erfolgserlebnisse oder Misserfolge
Leistungsdruck
Ausgrenzung oder Zugehörigkeit

Historie (Erfahrungen)

Trigger sind äußere Reize oder
Situationen, die emotionale oder
stressbezogene Reaktionen auslösen,
die häufig unverhältnismäßig wirken.

Der Auslöser bekommt durch die
persönliche Historie eine besondere und
häufig vorbelastete Bedeutung.

Dazu zählen mitunter:
Kritik vor anderen
starker Zeit- und Leistungsdruck
ein scharfer, abwertender Tonfall
Vergleich mit anderen Azubis

Trigger (Auslöser)

Anzeichen können sein:
plötzlicher Rückzug, Blockade, starke Selbstzweifel oder Vermeidungsverhalten
übermäßige Rechtfertigung, Gereiztheit oder emotionale Überreaktion

Hier ist Empathie gefragt: Verhalten sollte nicht vorschnell bewertet, sondern
zunächst verstanden werden, dass Reaktionen im Ausbildungsalltag nie “isoliert” aus
der Situation heraus entstehen, sondern sich auf biografische Erfahrungen berufen.

Praxisbeispiel:
Ein Ausbilder gibt einem Azubi sachliches Feedback zu einem Fehler. Der Azubi
reagiert ungewöhnlich emotional und verteidigt sich stark. Mögliche Hintergründe
könnten häufige Kritik im Elternhaus, Mobbingerfahrungen oder Bloßstellung durch
Lehrkräfte sein.

Es ist wichtig zu verstehen, dass nicht das Feedback selbst das Problem ist,
sondern die damit verknüpfte Erfahrung.
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SEITE 2

Handlungsmöglichkeiten im Ausbildungsalltag

Empathie beginnt immer auch mit
Selbstreflexion. Die folgenden Fragen
geben dir dazu Anregungen:

Bei welchem Verhalten reagiere ich
emotional und gestresst?
Welche Auslöser habe ich selbst?
Wann bewerte ich Verhalten
vorschnell?
Wie gehe ich mit Kritik um?
Schaffe ich als Ausbilder:in einen
sicheren Raum zum Lernen und für
Fehler?

Reflexionsimpulse

Verhalten hat häufig eine Geschichte.
Wer sich dem bewusst ist, reagiert auf
entgegengebrachtes Verhalten nicht
impulsiv, sondern reflektiert und
respektvoll.

Dieses Bewusstsein schafft eine
Ausbildungskultur, die sowohl menschlich
zugewandt als auch professionell klar ist.
Empathie kann somit Lernbereitschaft
und Vertrauen fördern - eine zentrale
Grundlage für nachhaltigen Lernerfolg
und eine stabile berufliche Beziehung.

Kernaussage

Verstehen (Verhalten einordnen)

Hintergründe mitdenken
nicht persönlich nehmen
erst beobachten, dann reagieren

Kommunizieren (Gesprächsführung)

nachfragen statt urteilen
aktiv zuhören
Kritik unter vier Augen

Rahmen (Ausbildungsgestaltung)

Erwartungen klar formulieren
Orientierung schaffen
ruhig Feedback geben

Reflektieren (Ausbilderrolle)

eigene Auslöser kennen
Haltung regelmäßig hinterfragen
Impulse bewusster steuern
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